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Zum Gedenken

Johannes Bahrs
geboren am 31. Juli 1920
gestorben am 26. Januar 2012

Irgendwann stand die Frage: „Wir haben nie-
manden der sich um Ameisen, deren Erfassung
und Schutz bemüht, sieht jemand Möglichkei-
ten?“. Die „heiße Kartoffel“ nahm optisch ihren
Weg, die Blicke unter den „Naturschutzhelfern“
senkten sich, keiner wollte sie. In den Händen
von einem, dem Herausforderungen und neue
Perspektiven gerade recht kamen, blieb sie lie-
gen – Johannes Bahrs. „Ich mach’s“, bescheiden
und unspektakulär die Worte und eins mit sei-
ner Person. 
Und wie er sich der Aufgabe gestellt hat! Litera-
turstudium, fachliche Qualifikation, Schulun-
gen, Feldarbeit, Computereinsatz und Digitali-
sierung steckten in den Kinderschuhen. Er hatte
Ideen und immer praktikable Lösungen, er
wuchs mit der Aufgabe. 
Von Jahr zu Jahr nahm seine ansteckende Lei-
denschaft zu. Er zog Mitmenschen in seinen und
in den Bann der Ameisen. Irgendwann war er
unser „Ameisenkönig“. Einem Missionar gleich
ging er zu Revierleitern, warb um Nutzungsver-
zicht oder mehr Licht für Ameisen. Seine Kom-
petenz fand bald Anerkennung, die größte, die
man sich in dem Fachbereich vorstellen kann:
Die Förster riefen bei ihm an und informierten
über gefährdete Ameisenvölker wegen Holzpol-
ter oder Einschlagarbeiten. Ganze Staaten wan-
derten geführt von seiner fachkundigen Hand in
sichere Gefilde. Danke – das reichte ihm als
Wertschätzung seiner Arbeit. 
Über körperliche Einschränkungen wusste er
immer zu berichten, etwas kam dazu, anderes
verging, wie er damit umging, das war entschei-
dend. Es war die von Optimismus getragene
Würde. Stolz darauf zu sein, was er alles noch
konnte. Was von ihm bleibt, sind nicht nur die
mit seinem Namen gefüllten Datenbanken oder

die Arbeit seiner „Jünger“, vielmehr die Erinne-
rung an einen Menschen, der mit Selbstironie,
wachem Verstand und Würde sein Leben gestal-
tet hat, einfach und aufrichtig. Danke!  

Jens Posthoff 
Nationalparkwacht Sächsische Schweiz

Hans Blümel 
geboren am 28. Februar 1938
gestorben am 6. Juni 2012 

Für uns noch unfassbar verstarb am 6. Juni
2012 Hans Blümel im Alter von 74 Jahren nach
kurzer schwerer Krankheit. Wir verlieren in Ihm
einen aktiven ehrenamtlichen Naturschutzhel-
fer, der sich als Ornithologe und besonders in
der Öffentlichkeitsarbeit engagierte. 
Sein Lebensweg begann am 28. Februar 1938 in
Kammendorf bei Breslau. Nach dem Krieg fand
seine Familie 1947 eine neue Heimat in
Zschopau. Nach Schule und Abitur begann er
1957 ein Studium an der Landwirtschaftlichen
Fachschule in Zug bei Freiberg. Nachdem er von
1959 bis 1962 seinen militärischen Dienst gelei-
stet hatte, nahm er ein Direktstudium an der
Pädagogischen Hochschule in Köthen auf, das
bis 1964 andauerte und dann in ein dreijähriges
Fernstudium mündete. Nach Abschluss dieser
Studien war er Fachlehrer für Biologie und
Landwirtschaftliche Produktion, Fachrichtun-
gen, für die an einer ländlich geprägten Mittel-
schule wie in Mücka Lehrer benötigt wurden. Da
sein Wohnort seit seiner Heirat 1962 Mücka
war, begann er bereits 1964 hier seinen Schul-
dienst, der bis 1992 andauern sollte. Dass Hans
Blümel in Mücka hängen blieb, hat neben seiner
Heirat aber noch einen anderen Grund. Seit sei-
ner Jugend begeisterte er sich an den Vorträgen
und Büchern von Helmut Drechsler, die ihn ver-
anlassten, selbst die Oberlausitzer Heide- und
Teichlandschaft kennen zu lernen und in ähnli-
cher Weise zu arbeiten. Er begann zunächst mit
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